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Mittwoch, den 7. Mai 1930 


79. Jahrgang 


Der 


räfident vor der Entscheidung 


Einberufung des Sejms für den 22. Mai? — Slawek bei Pilſudski — die Aktion des „ 


Warſchau. Die Vertreter der Oppoſition, der Centrolew, 
tritt am Dienstag zur letzten Beratung zuſammen, in welchem 
der Antrag an den Staatsprüſidenten betreffend der Ein⸗ 
berufung einer außerordentlichen Sejmtagung vorbereitet 
wird. Der Antrag ſoll noch im Laufe des nachmittags dem 
Staatspräſidenten unterbreitet werden, jo daß der Sejm 
vorausſichtlich am 22. Mai zur erſten Sitzung zuſammen⸗ 
tritt. 


In den Abendſtunden am Montag hatte der Miniſterpräſi⸗ 
dent Slawek eine längere Unterredung mit dem Kriegs⸗ 
miniſter Pilſudski, wobei wichtige Entſcheidungen getroffen 
ſein ſollten. Slawek wird ſich am Dienstag zum Staatspräſiden⸗ 
ten begeben, um bezüglich der Einberufung des Sejms neue 
Vorſchläge zu unterbreiten. 5 


Die Dppofition iſt auf Neuwahlen vorbereitet und die Exe⸗ 
kutive der P. P. S. hat bereits beſchloſſen, für die kom⸗ 


| menden Neuwahlen eine A ber Parteien des 
Centrolew zu ſchaffen. Die Entſcheidung, ob ſolcher Block zu⸗ 
ſtande kommt, ſoll in der Dienstagſitzung der Oppoſition fallen. 


Zalestis Antwort 
auf die deukſchen Vorſtellungen 

Berlin. Der deutſche Geſandte in Warſchan, Rauſcher, 
iſt am 2. Mai bei dem Außenminiſter Zaleski wegen der Ueber⸗ 
ſliegung deutſchen Gebiets durch polniſche Militärflugzeuge vor: 
ſtellig geworden. In dieſer Unterredung bedauerte Zaleski die 
Vorgänge und erklärte, er habe die verantwortlichen Stellen zur 
Rede geſtellt und eine Unterſuchung angeordnet, die bereits im 
Gange iſt. Der Miniſter fügte hinzu, daß die Verein barung 
vom 19. Oktober 1929, nach der polniſche Militärflieger, die 
deutſches Gebiet überflögen, beſtarft würden und die polni⸗ 
ſche Regierung weitere Vorkommniſſe zu verhindern 
ſuche, weiterhin in Kraft ſei. 


Gandhi in Schutzhaft 


Generalſtreik in Indien — Eine neue Phaſe im indiſchen Unabhängigkeitskampf 


Berlin. Abbas Tha bj, den Gandhi Pe Führung ſei⸗ 
ner Freiwilligen im Falle ſeiner Verhaftung beſtimmt hatte, 
hat, wie Berliner Blätter aus Vombay melden, ſeinen Poſten 
angetreten. Aus Lahore wird gemeldet, daß auf die Nachricht 
ron der Verhaftung Gandhis hin alle Schulen geſchloſ⸗ 
ſen wurden. 15 Freiwillige, Mitglieder des Kongreſſes wurden 
bei der Bildung von Poſten vor den Geſchäften, die ausländiſche 
Stoffe verkauften, verhaftet. Eine Maſſenverſammlung von 
mehr als 100 000 Perſonen wurde in Bombay abgehalten. Die 
Redner forderten die Anweſenden auf, weiterhin keine Ge⸗ 
walt anzuwenden und den Kampf ſortzuſetzen und beglückwünſch⸗ 
ten Gandhi zu ſeiner Verhaftung. In einigen großen Betrieben 
iſt der Generalſtreik beſchloſſen worden. 


Wie Gandhi verhaftet wurde 


London. Ueber die Verhaftung Ga ndhis werden fol⸗ 
gende Einzelheiten gemeldet: 

Gandhi befand ſich in ſeinem Lager, einer kleinen Stadt 
etwa 225 Kilometer von Bombay. Kurz vor 1 Uhr nachts er⸗ 
ſchien der Bezirksrichter, der Polizeichef, ſein Stellvertreter und 
20 bewaffnete Poliziſten am Lager Gandhis. Gandhi war feſt 
eingeſchlafen. Die Polizei richtete einen grellen Taſchenſchein⸗ 


werfer auf ſein Geſicht. Gandhi erwachte und fragte nach den 
Münſchen der Polizei, worauf ilm mitgeteilt wurde, daß man 


Anweisung hätte, ihn zu verhaften. Gandhi fragte nach 
dem Grund, worauf der Haftbefehl verleſen wurde. Gandhi 
machte ſich dann ſofort bereit, gab einem ſeiner Mitarbeiter 
einen Brief an den Vizekönig Lord Irvin und erſuchte einen 
anderen, die Hinduhymne zu ſingen. 


Er ſelbſt nahm ſein tragbares Spinnrad mit ſich und wurde 


ſodann in einem Laſtauto zum Bahnhof, von dort in einem 
Bombayer Poſtzug bis Borvirvli, etwa 35 Kilometer von 
Bombay, gebracht. Dort wurde er zu einem Polizeiauto ge⸗ 
führt, das mit herunter gezogenen Scheibengardinen ausge⸗ 
rüſtet war, um nach außen hin den Eindruck zu erwecken, als 
ob ſich eine verſchleierte indiſche Frau darin befände. Die An⸗ 
kunft in dem ſehr weit entfernten Gefängnis von Jeroda 
ging glatt 

Die Nachrich von Gandhis Verhaftung wurde in Bombay 
von Kongreßfreiwilligen mit Glockengeläute verbreitet. Das 
Publikum wurde aufgefordert, die Arbeit einzuſtellen und den 
heutigen, ſowie den morgigen Tag als Nationaltrauer⸗ 
tag zu begehen. Die Deviſen⸗, Baumwoll⸗ und Saatbörſen 
wurden geſchloſſen. Die Bombayer Regierung hat 
außer den bereits gemeldeten Maßnahmen zwei Abteilungen 
eines engliſchen Infanterieregiments im Zentrum der Baum⸗ 
wollſpinnerei⸗Induſtrie und in der Nähe eines Polizeihaupt⸗ 
quartiers ſtationiert. Als weitere Vorſichtsmaßnahme wurde 
ein Freiwilligendienſt für die e ee der eg 
mit Laſtautos eingerichtet. 


England ſperrt die indiſch⸗afghaniſche Grenze 


Ein neues Zeichen für die ernſte Entwicklung der Lage in Nordweſt⸗Indien iſt die Sperrung des Kaibar⸗Paſſes an der Straße 


Peſchawar Kabul, der wichtigſten Verbindung zwiſchen Britiſch⸗Indien und Afghaniſtan. 
dieſer Sperrung ſcheint das auf fteilem Bergkegel neben der Paßſtraße 


Für die tatſächliche Durchführung 


liegende Fort eine gute Gewähr zu bieten. 


Zur Verhaftung Gandhis 
Der Führer der indiſchen Unabhängigkeitsbewegung Mahatna 
Gandhi iſt auf Befehl der engliſchen Regierung wegen „Gefähes 
dung der öffentlichen Ruhe in Indien“ verhaftet worden. Die 
Nachricht von der Verhaftung Gandhis hat in ganz A tiefen 
Eindruck gemacht. 


Bewaffnung der Europäer in Bombay 


London. Im Anſchluß an die Verhaftung Gandhis ſind in 
Bombay neben ſehr ftarten Polizeikräften auch ſtarke Abteilun⸗ 
gen britiſcher Truppen bereit geſtellt worden, um etwaige Un⸗ 
ruhebewegungen ſofort im Keime erſticken zu können. Die euro⸗ 
päfſchen Angestellten der Banken und großen Firmen find mit 
Waffen, für die Benutzung im Notfalle, verſehen worden. 

Von indiſcher Seite ſind gegenwärtig Verſuche im Gange, 
um einen Generalſtreik in Bombay und anderen großen Städten 
in die Wege zu leiten. 


Völkerbund und Finanzhilfe 
in Kriegsfällen 

Senf, In den Verhandlungen des Sicherheitsaus⸗ 
ſchuſſes über eine finanzielle Hilfeleiſtung des Völker⸗ 
bundes an angegriffene oder bedrohte Stagten, erklärte der deut⸗ 
Ice Vertreter, Goeppert, es ſei erfahrungsgemäß meiſt außer⸗ 
ordentlich ſchwer feſtzuſtellen, welcher Staat in einem Streitfall 
der eigentlich ſchuldige ſei. Der Schein könne 
wirklich ſchuldigen Staat ſprechen und es wäre bedenklich, wenn 
der Völkerbundsrat vor einer endgültigen Klärung. der Schuld? 
frage eindeutig zugunſten einer der ſtreitenden Mächte Stellung 
nehmen würde. Die Vertreter Englands, Italiens. Kanadas und 3 
Belgiens forderten, daß dem Völkerbundsrat Handlungs 


werde. Die Vertreter Polens und Frankreichs verlangten, daß 


finanzielle Hilfe leiſten ſolle. 


Verhandlungen 
Der Kurier in London eingetroffen. RN 
London. Der ägyptiſche Kurier, der von der ägyptiſchen A 


auf dem Flugplatz in Croydon eingetroffen, von wo er ſich ſofort 
nach London begeben hat. Die Wiederaufnahme der engliſch⸗ 
ägyptiſchen Verhandlungen wird vorausſichtlich am Nachmittag er⸗ 
folgen. ar 
Ueber den Inhalt der Weiſungen, die der Kurier aus Kairo 
mitgebracht hat, verlautet nichts Beſtimmtes. In gut unterrich⸗ 
teten Kreiſen neigt man jedoch zu der Auffaſſung, daß die ägyp⸗ 


Verhandlungen hin arbeiten wird, um inzwiſchen durch einen ge⸗ 
miſchten Ausſchuß im Sudan eine Unterſuchung der Verhältniſſe 
vornehmen zu laſſen. N 


Vor dem Intraftfrefen des Boungplanes 
London. Wie die „Times“ hört, werden die Regierun⸗ 


Doungplan e e Der Plan werde damit in Wirkt. 
ſamkeit treten. 


leicht gegen den 5 


freiheit hinſichtlich finanzieller Hilfsmaßnahmen eingeräumt "u 
der Völkerbundsrat in einem Konfliftfalle dem bedrohten Staat 9 


Tiebeeantngbine derägyptiich-englifchen a 3 2 


ordnung nach Kairo entjandt worden war, iſt am Montag mittag 


tiſche Abordnung nun auf eine 12-monatlihe Vertagung der I Y 


gen von Großbritannien und Italten am Montag den 


rn 


S 


Raketenflieger Eſpenlaub abgeſtürzt 
Der Frankfurter Segelflieger und Flugzeugkonſtrukteur 
Eſpenlaub ijt bei der behördlichen Abnahme ſeines ſchwanz⸗ 
lasen Raketenflugzeuges über dem Bremerhavener Flug⸗ 
platz aus geringer Höhe abgeſtürzt und nicht unerheblich 

verletzt worden. 
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Die Arbeit der Komintern in China 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffent⸗ 
licht die Sowjetpreſſe intereſſante Mitteilungen über die 
Stärke der kommuniſtiſchen Wehrverbände in 
China. Die „Prawda“, die anſcheinend in den chineſiſchen 
kommuniſtiſchen Dingen ſehr gut unterrichtet iſt, erklärt, 
daß die chineſiſche Rote Armee aus 60 000 Mann beſtehe. Ste 
beſitze 45 000 Gewehre, 500 Maſchinengewehre, 180 leichte 
Geſchütze und einige Bombenflugzeuge, die in die Hände der 
kommuniſtiſchen Verbände im Kampf gegen die chineſiſchen 
Regierungstruppen gefallen ſind. Die „Prawda“ ſpendet der 
kommuniſtiſchen Bewegung in China großes Lob und erklärt, 
daß es endlich der Komintern gelungen ſei, eine richtige kom⸗ 
muniſtiſche Bewegung aufzuziehen, die bei den bevorſtehen⸗ 
den Kämpfen eine bedeutende Rolle ſpielen werde. 


Brafianu gegen Maniu 
Carol darf nicht nach Rumänien zurück. 

Bukareſt. Nach mehrtägiger Dauer wurde der Parteitag 
der liberalen Partei mit einem Umzug, an dem rund 60 000 
Perſonen aus allen Teilen des Landes teilnahmen, beendigt. 
In der letzten Sitzung des Parteitages wurden die neuen 
Satzungen der Partei genehmigt und der frühere Miniſterpräſi⸗ 
dent Bratianu zum Präſidenten der Partei wiedergewählt. 
Bratianu erklärte in einer programmatiſchen Rede, daß die libe⸗ 
rale Partei in der Frage der Thronfolge an den jetzigen Be⸗ 
ſtimmungen feſthalte. Prinz Carol habe durch ſeine 
Schuld alle Anſprüche auf den Thron verwirkt. Gegen eine 
Aenderung der Verfaſſung in der Frage der Thronfolge werde 
die liberale Partei mit allen Mitteln kämpfen. Bratianu 
machte zum Schluß für die ſchlechte Lage des Landes die Regie⸗ 
rung Maniu verantwortlich; nur die liberale Partei könne das 
Land aus dieſer Lage retten. 


Führende Amerikaner gegen den Zolltarif 


Neuyork. Nach Waſhingtoner Meldungen haben 1 028 füh⸗ 
rende Wirtſchaftler und Profeſſoren, die Mitglieder der American 
Economic Aſſociation lamerikaniſche Wirtſchaftsvereinigung) find 
und 46 Staaten der Union angehören, ſchärfſte Verwahrung ge 


gen den geplanten Zolltarif eingelegt. 


nder Generation 


„%% SCHNEIDERFFOERSTE 


(75. Fortſetzung.) 
er nur für ſich, begann er ihr zu er⸗ 


Leiſe, als ſprä \ 
zählen: Die Geſchichte mit Rita — Ernſts unſeligem 
Schuß —, — wie er ihn ſchlua und dann verſtieß —, wie 
er von Stufe zu Stufe ſank, dem Branntwein und der 
Verzweiflung in die Arme, bis Rita ihn fand, — alles, was 
dieſe Frau an ihm tat, fein Aufenthalt in Dorfbach, Mar⸗ 
bots Sterben, Trudes Krankheit, def Wolkenbruch und die 
Tage der Schrecken und der Sorge über Trudes Schickſal. 
„Iſt das nicht genug, Lore⸗Lies? — Und ich konnte trotz 

5 rg nicht ſterben, um mich von meinem Schwure frei 

zu machen.“ 

„Vater, ich danke dem Himmel, daß ich dich noch einmal 
ſehen durfte.“ ; 

„Mir dankſt du? — Und meinem Sohne haſt du nichts 

mehr zu geben? — Sag, Lore⸗Lies?“ 

„Er hat mich nur des Kindes wegen geſucht!“ 

„Lore⸗Lies, dieſen Irrtum kannſt du dir ſelbſt am beiten 
widerlegen, wenn du dir ſagſt. daß niemand als du und 
ich etwas von dieſem Kinde wußten. Er hatte keine Ahnung 
von deſſen Exiſtenz. Elf Jahre lebte er alſo nur in dem 
Gedanken an dich allein.“ 

Sie wußte nichts zu erwidern. Er hatte recht. 

Und in dem Glauben daran, an dieſe ſeine Liebe glomm 
die erſte ſcheue Sehnſucht nach ihm hoch. „Er müßte mich 
verachten,“ ſagte fie und ſetzte ſich wieder neben ihn au! 

das Sofa. „Was würde er ſich denken, wenn ich nun wieder 
mit ihm zuſammenleben wollte, wo er mir doch in jener 

letzten Nacht ſagte, daß er niemand in der Welt ſo ſehr 
haſſe als mich.“ 

„Und als du gegangen warſt, wußte er, daß er niemand 
ſo ſehr geliebt hatte, als dich allein. Das Erwachen kam nur 
zu bald, Lore⸗Lies!“ 

Sie ſaßen beide ſchweigend. 

„Seine Hände, Vater — — —“ 

„Haben dich einmal geſchlagen! — Ich weiß es! Er hat 
es nicht geleugnet. Aber du wirſt es vergeſſen, wenn ſie 

dir nurmehr Gutes tun. Seine Arme haben dich einmal 
von ſich geſtoßen, dafür werden ſie dich ſetzt um ſo treuer 
halten. — Du mußt nicht zuerſt verſuchen, ihn zu lieben, 
ſondern ihn zu achten. Wenn du ihn achteſt, kommt der 


eigene 


ſich verſtanden und wußten ſich eins in ihrer Lie 


Rampfzwiſchen Polizeiund Eingeborenen 
bei Kapſtadt 


London. In Woroceſter, einer kleinen Stadt 130 Kilo⸗ 
meter öſtlich von Kapſtadt, kam es am Sonntag zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen Eingeborenen und der Polizei, in deſſen 
Verlauf 5 Eingeborene getötet und der Befehlshaber der Polizei 
ſowie zwei Poliziſten ſchwer verletzt wurden. Die Polizei hatte 
unter Führung des Leiters der Geheimpolizei in Kapſtadt, Tho⸗ 
mas, einen im Beſitz eines Gewehrs befindlichen Eingeborenen 
während einer Verſammlung von Eingeborenen verhaften wollen. 
Nach den vorliegenden Meldungen wurde die Polizei dabei an⸗ 
gegriffen und mußte ſich nach einem Kampf von 10 Minuten Zus 
rückziehen, wobei fie eine Salve abgab. Der Polizeichef wurde 
durch einen Schlag mit einem Beil am Kopf ſchwer verletzt, die 
Poliziſten erlitten durch Steinwürfe und Meſſerſtiche ernſte Wun⸗ 
den. Sonntags Abend trafen 50 Poliziſten aus Kapſtadt ein. Die 
eu rapäiſche männliche Bevölkerung von Worceſter ift erſucht wor⸗ 
den, ſich für den Notfall in Bereitſchaft zu halten. 5 


Das Glück mit dem Buckel 

Monte Carlo. Im Paradies der Spieler hat es einen 
Trauerfall gegeben. Aber nicht dadurch, daß ein ruinierter Graf 
das ſilberne Terzerol an die Schläfe ſetzte. Wer würde bei 
ſolchem alltäglichen Vorfall hierorts traurig werden? Viel 
Schlimmeres geſchah. Und einen Augenblick ſchien es, als würde 
der ganze Spielbetrieb darunter leiden. Das iſt zum Glück ver⸗ 
mieden worden. Aber niemand Geringeres ſtarb, als jener 
Bucklige, ohne den das Kaſino einfach aufgeſchmiſſen wäre. Denn 
Glücksſpieler find abergläubiſch und zu lächerlichen Handlungen 
fähig. Ihretwegen ſtand das kleine, ſchiefe Männlein von früh 


Das Leck im Bug des „Preſident Harding“ 


bis ſpät am Wege und hielt mit bewundernswerter Ausdauer 
ſeinen Buckel hin, auf daß ihn jedermann berühre. Mit einem 
Trinkgeld erkaufte man die Gewißheit, vor Ungemach bewahrt 
zu werden. Und trat dann mal der große Glücksfall ein, ſelbſt⸗ 
verſtändlich infolge dieſes Buckels, dann zeigte man ſich ihm 
erkenntlich. So hat die Tatſache ſeiner Verunſtaltung einen 
Krüppel zum reichen Mann gemacht. Jahrzehntelang war er der 
lebendige Mascot, und ſeine ſämtlichen Anzüge hatten hinten 
eine abgewetzte Stelle. 

Nun iſt er, da alles Irdiſche ein Ende nimmt, dahingegangen. 
Aber die Eingeweihten raunen einander zu, daß er gar keinen 
richtigen Buckel hatte. Was die fanatiſchen Spieler da berühr⸗ 
ten, war ein künſtlicher und nach Maß gefertigter Höcker — alſo 
ein Betrug. Und da kein Ding auf Erden unerſetzbar iſt, ai 
wenigſten ein falſcher Buckel, deshalb brauchen die fanatiſchen 
Spieler um den Verluſt ihres Glücksbringers nicht groß zu trau⸗ 
ern. Denn kaum, daß der ſchiefe Mann ſeinen beneidenswerten 
Geiſt aufgab, ſteht ſchon ein neuer Krüppel da. Er iſt der Sohn 
und rechtmäßige Erbe. Und was die abergläubiſchen Spieler 
berühren, iſt derſelbe Buckel. 

Das Spiel kann weitergehen. 


Schwere Exploſion im Hof einer Moſchee 

Konſtantinopel. Am Montag nachmittag flog aus bisher 
ungeklärter Urſache ein großes Benzin⸗ und Munitionslager im 
Hof der Dolma⸗Moſchee in die Luft. Die Zahl der Menſchen⸗ 


opfer iſt noch nicht bekannt, da das Feuer noch nicht gelöſcht wer⸗ 
den konnte. 


eines amerikaniſchen Paſſagierdampfers, der am 26. April in der Elbmündung infolge dichten Nebels ein ohlenſchi 
rammte und zum augenblicklichen Sinken brachte. Das einzige, was von dem gerammten Dampfer nicht in die Tiefe ging, war 
Harding“ 


eine Eiſenplatte des Rumpfes, die in dem Leck des „Preſident Harding“ hängen blieb. 


(Im Ausſchnitt: „Preſident 


auf hoher See.) 1 


...... —.—.— h — 


Glaube an ihn, und wenn du wieder glaubſt und ſiehſt dich 
nicht betrogen, dann wirſt du ihm ſelbſt wieder willig zu 
eigen ſein, wie ehemals. — Wenn du mir das verſprechen 
könnteſt, Lore⸗Lies!l — Mir altem Manne zuliebe — und 
weil ich dein Geheimnis trotz der Schwere, mit der es mich 
drückte, jo treu in mir getragen habe.“ 

a 25 80 N ie 

2 jehſt wieder heim zu ihm?“ 

Sie nale. 

„Ich bringe dich ſelber hinunter, Lore⸗Lies! Warte nur 
einen Augenblick. Gehe einſtweilen durch die Räume neben ⸗ 
an. Es iſt ja auch dein Haus und es wird ihn freuen, wenn 
du ihm ſagſt, daß es dir gefällt.“ 

Er ließ die Türen hinter ſich weit offen. Sie trat in das 
nächſtliegende Zimmer, es war fein Muſikſalon. Seinen 
Flügel kannte ſie noch. Aber ſonſt war ihr alles fremd. 
Die Breitwand wurde von einem einzigen Bilde eingenom⸗ 
men, das in ſchwerem Goldrahmen das Kinderköpfchen 
zeigte, das ſie dem Vater zu ſeinem ſiebzigſten Geburtstage 
geſchenkt hatte. Sie mußte ihn hernach fragen, wie es 
hierher kam. Neben dem Flügel tauſend andere Dinge, die 
ſie vorher nie, auch nicht in ihren Träumen, geſehen hatte. 

Sie ſchlüpfte durch die grünen Samtportieren in das 
eng nebenan: Sein Arbeitszimmer! Hier war ihr alles 
fremd. Zmiſchen den Büchern und Korreſpondenzen ſtand 
ihr Bild. Funken um Funken glomm die Liebe auf! 

Sein Schlafzimmer! — Ein Fürft. wohnte nicht anders. 
Ein Doppelbett! — Für Bet 

Der General ſtand hinter ihr und ftrich ihr koſend über 
Br Em: „Er hat elf Jahre auf dich gewartet, Lore: 

es “ 

Sie legte den Kopf gegen feine Schulter und weinte leiſe. 
So lange waren ſie beide allein geweſen! So lange! — 
Er hatte niemand gehabt — ſie aber ihr Kind! Das Mit⸗ 
leid ſchlug Wurzeln in ihrem Herzen, und die Liebe trieb ein 
neues Blatt, das ſich ſchüchtern zu den anderen fügte. Wie 
eine Knoſpe begann fie ſich von neuem zu entfalten. 

Der Weg in die Stadt hinunter wurde in völligem 
Schweigen zurückgelegt. Sie hatten ſich alles Mage ih 

e un 
ihrem Wollen. 

Geräuſchlos ſchlüpfte Lore⸗Lies durch die kleine Gitter: 
türe, ging über den Raſen nach dem Hauſe, damit der Kies 
nicht knirſchte, und drehte lautlos den Schlüſſel. Das Licht 
im Flur, welches ſie brennen gelaſſen hatte, floß im matten 
Rot über das ſchwarzweiße Pflaſter. 

Ebrach vernahm trotz allem jeden ihrer Schritte. Er 
hatte noch immer wach gelegen in Sorge und Ungewißheit. 
Als er die Türe im Zimmer nebenan gehen hörte, ſchloß er 


behutſam in den Kiſſen auf. 


Er zeigte auf den 
flüſterte er kaum hörbar. ; 


haſt ihn noch gar nicht geküßt, 


mit Gewißheit. 
wieder recht werden. 


N immer 
Sie ſchlüpfte mit bloßen Füßen in die Stube. Er hö 
ſchlüpfte ßen Füß W 


die Augen. Sie ſollte glauben, er ſchlafe. — Er wollte ihr 
das ganze Peinliche der Situation ers 
den Jungen im Arme haltend, atmete er re 


paren. N 


ſie an ſein Bett kommen und fühlte ihren Atem 
Geſicht ſtreifen. 
würde ſie dann tun? Vielleicht 
dem Kinde gelauſcht. 
vor dem Bette niederglitt und dann ihren 
Kiſſen legte. 
ließ er ſie wieder herabgleiten. 


Wenn er jetzt die Augen was 
atte ſie auch nur nach 
Ohne es zu ſehen, fühlte er, wie ſie 
gegen ſein 
nicht. 


Er hob die Hand — ſie regte Da 


„Vater!“ ſagte der Junge im Traum. 
Wie ein verlorenes Tropfen hörte er Lore⸗Lies“ Weinen 


an ſeiner Seite. Er hätte fo gerne die Arme nach ihr aus» 
geſtreckt und ſie an ſeine Bruſt . aber er durfte 
ihr dieſe Stunde nicht ſtören. 
Kompf mit ſich ausfechten, daß ſie nicht mehr der einzige 
1 5 war, der in dem Herzen ihres Kindes thronte wie 
sher. 
ihm etwas zu danken gehabt hätte. 
ie 18 er wollte es wiederum mit ihr, von allem, was 
er beſaß. 


Hein mußte fie jetzt den 


Er hatte mit davon Beſitz genommen, noch ehe es 
Sie mußte mit ihm 


Die Uhr tickte leiſe aus dem Zimmer. Der Mond ſchwamm 


hoch oben und zeigte ſeine ganze Scheibe durch das Fenſter. 
Lore⸗Lies' Kopf war in feinem hellen Lichte gebadet 
erhob ſich und ging nach ihrem Bette. Die 
fluteten übereinander, nun füllte nur noch ein ſchwacher 
Dämmer den Raum. Ebrach öffnete die Lider nicht und 
ſah trotzdem alles und iedes. 
war. 


Sie 
Vorhänge 


So wie es früher geweſen 
Er hatte nichts vergeſſen. N 5 
Der Junge an ſeiner Seite regte ſich und ſetzte ſich dann 
„Mutter, mich dürſtet.“ 
Lore⸗Lies kam 7 an das Bett und gab ihm zu trinken. 
chlafenden Vater. „Haſt du ihn lieb.“ 
Aber er war nicht en zufrieden. „Du 
utter 
Sie zögerte erſt, dann beugte ſie ſich nieder und berührte 


Sie nickte. 


kaum merklich die Lippen des Mannes, welcher der Vater 
ihres Kindes war 


Er hörte und fühlte alles. Sie liebte 


Ebrach Tag le 
j 82 mas nd er hatte geglaubt, er müßte fie fich erft 
eu 


für Schritt zurückgewinnen. 
Wie war das gekommen? Wo war ſie in der Zwiſchen⸗ 


zeit geweſen? Mit ſich allein? 


Droben bei ſeinem Vater! Er wußte es mit einem Male 
Nun war alles gut! Nun würde alles 


Fortſetzung folgt.) 


Die und Umgebung 
deutſche! > 


Am 11. Mai finden die Wahlen zum Schleſiſchen Sejm ftatt. 
Dem Ausgang gerade dieſer Wahlen legen wir die größte Be: 
deutung bei, denn der neue Schleſiſche Sejm ſoll über die Zu⸗ 
kunft unſerer engſten Heimat entſcheiden. Alle Kräfte müſſen 
mobil gemacht werden, um uns den Erfolg zu ſichern. 


Wahlen koſten Geld! 


Da durch die ſchon ſtattgefundenen Gemeindewahlen unſer 
Wahlfonds erſchöpft iſt, werden wir uns an Euch, an die Opfer⸗ 
willigkeit unſerer Wähler! Von den Mitteln, die uns zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, hängt zum großen Teil der Erfolg der Wahlen ab. 

Jeder ſoll nach feinen Kräften beiſteuern, um den Erfolg 
groß zu geſtalten. 

Wir wiſſen, daß die gegenwärtige wirtſchaftliche Not es 
nicht jedem ermöglicht, größere Summen zu zeichnen. Jedoch 
auch die kleinſte Gabe iſt uns willkommen und vervielfacht 
unſere Kräfte. 

Spenden für den Wahlfonds nehmen entgegen: 


Deutſche Bank und Diskontogeſellſchaft in Kattowitz. 

Darmſtädter und Nationalbank in Kattowitz. 

Dresdner Bank in Kattowitz. 

Dresdner Vank in Königshütte. 

Katowickie Towarzyſtwo Bankowe — Kattowitzer Vereins⸗ 
bank — Kattowitz. 

Kralewsko Huckie Towarzyſtwo Bankowe — Königshütter 
Vereinsbank — Königshütte. 

Bank Ludowy — Volksbank — Myslowitz. 

Deutſche Volksbank in Tarnowitz. 

Deutſche Bank und Diskontogeſellſchaft in Beuthen. 


Außerdem nehmen Spenden für den Wahlfonds entgegen 
die Geſchäftsſtellen des „Oberſchleſiſchen Kurier“ und der „Kat⸗ 
towitzer Zeitung“, die einzelnen Kreiswahlausſchüſſe der Deut⸗ 
ſchen Wahlgemeinſchaft, ſowie das Büro der Deutſchen Wahl⸗ 
gemeinſchaft in Kattowitz, ul. sw. Jana 10, 1. Etg. 


Deutſche Mahlgemeinſchaft. 


— — 


Wahlverſammlung der Deutſchen Wahlgemeinſchaft. 
Donnerstag, den 8. d. Mts., abends 8 Uhr findet im Saale 
des Hotels „Pleſſer Hof“ eine Wahlverſammlung der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft ſtatt, in der die Arbeiterſekretäre Frank⸗ 
Friedenshütte und Helioſz⸗Janow insbeſondere über Arbeiter: 
fragen ſprechen werden. 


Am morgigen Mittwoch wieder Pferderennen auf der 
Rennbahn in Naklo bei Tarnowitz. Beginn 4 Uhr nachm. 


Nachrichten der Katholiſchen Kirchengemeinde Pleß. 

Freitag, den 9. d. Mts., 6 Uhr, Jahresmeſſe für Carl Sli⸗ 
winsky, Sonnabend, den 10. d. Mts., 6 Uhr, Jahresmeſſe für 
Marie Lux; 6½ Uhr für Erich Gornik. Sonntag, den 11. Mai, 
6% Uhr, jtille heilige Meſſe; 7½ Uhr polniſches Amt mit Segen 
und polniſche Predigt; 9 Uhr deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für den Katholiſchen Frauenbund; 10% Uhr polniſche 
Predigt und Amt mit Segen. 


Schützengilde Pleß. 

Aus Anlaß des Nationalfeiertages am 3. Mai veranſtaltete 
die Gilde ein Feſtſchießen um den polniſchen Wanderorden, um 
Medaillen und um Gewinne. Nach Feſtſdellung der Schieß⸗ 
reſultate hielt der Schützenvorſteher eine Anſprache, in welcher er 
auf die Bedeutung der Feier hinwies und mit einem dreifachen 
Hoch auf die Republik Polen ſchloß. Hierauf erfolgte die Preis⸗ 
verteilung. Als beſter Schütze ging hervor der zweite Vorſteher 
Witalinski, welcher den Wanderorden erhielt. Die weiteren 
Preiſe erhielten: Alois Glanz, Hans Michalik, Paul Weszka, 
Alfred Konietzuy und Hugo Kukofka. 


Tagung des Verbandes der Veskidenpereine in Polen 
in Pleß. „ 

In Erfüllung eines Wunſches des hieſigen Beskidenvereins 
iſt die diesjährige Tagung des Verbandes der Beskidenvereine 
in Polen für den 18. Mai d. Is. nach Pleß einberufen worden. 
Am Vormittag wird der Hauptausſchuß tagen, daran wird ſich 
ein gemeinſames Mittageſſen anſchließen und eine Wagenfahrt 
in die Umgebung von Pleß. Um 4 Uhr nachmittags beginnt 
dann die Verbandstagung, an der ſich die hieſigen Mitglieder 
recht zahlreich beteiligen ſollen. Nähere Mitteilungen an die 
Mitglieder werden noch an dieſer Stelle ergehen. 


Geſangverein Pleß. 
Dienstag, den 6. d. Mis., abends 8 Uhr, iſt im „Pleſſer Hof“ 
Probe des Gemiſchten Chores. ' ® 


Aus der Wofſewodſchaft Schlefien 
Der 1. deutſche Jugendtag in Anhalt 


Prächtiger Aufmarſch der Jugendorganiſationen. — Ein neues 
Heim für Wanderluſtige. — Glänzender Verlauf des Feſtes. 

Der „Deutſche Kulturbund“ hat am letzten Sonntag in 
Anhalt (Kreis Pleß) ein ſchönes Jugendheim den Jugend⸗ 
bündlern aller Schattierungen zur Benutzung übergeben. Aus 
dieſem Anlaß fanden ſich ſämtliche deutſche Jugendorganiſationen 
der Wojewodſchaft Schleſien ein, um dieſen Moment in feſtlicher 
Stimmung mitzuerleben. In Scharen waren ſie herbeigeeilt in 
ihren verſchiedenen, ſchmucken Wandertrachten, die Wandervögel 
aller Art. Alte f 

Nachdem alle Jugendlichen im Kreiſe um ihre Wimpel 
formiert hatten, ſprach der Geſchäftsführer des Deutſchen Volts⸗ 
bundes, Ulitz, einige anfeuernde Worte, worauf dann auch der 
Paſtor des Dorfes in anſchaulicher Weiſe die Leiden der An⸗ 
halter Bevölkerung ſchilderte und auf die treue Geſinnung der⸗ 
ſelben hinwies. Darauf übergab Herr Boidol im Namen des 
Deutſchen Kulturbundes das Haus, und unter Geſang wurde der 
Gelegenheit, das Heim zu beſichtigen, welches recht einladend 
wirkt und ſchöne Tagesräume, ſowie auch Ruheſtätten aufzu⸗ 
weiſen hat. 

Am Nachmittag ſpielte ſich dann auf der großen Wieſe vor 
dem Dorfe das eigentliche Volksfeſt ab. Um den wunderſchönen 


wegung. 


Frühling in den U 


Die im Pleſſer Beskidenverein nun ſchon traditionell 
gewordene Mai⸗ Wanderung iſt in dieſem Jahre in die 
iſchechoſlowakiſchen Weſtbeskiden unternommen worden. 
Programmäßig traten die Touriſten am 2. Mai mit dem 
Mittagszuge die Abfahrt an. In Tſchechiſch⸗Teſchen war 
gerade nur ſoviel Zeit übrig, um ſich mit der Landeswährung 
zu verſorgen. Dann ging es mit der Lokalbahn bis Friedek⸗ 
Miſtek, von dort bis Friedland, von da nach Oſtrawitz, der 
Endſtation. Es war nach ſo langer Bahnfahrt bald 6 Uhr 
geworden und wollte man noch bei leidlichem Licht bis zum 
Schutzhauſe auf der Lyſſa Hora kommen, dann hieß es ſich 
beeilen. In mäßiger Steigung führt der Weg durch ein 
maleriſches Tal langſam aufwärts, bis auf etwa halbem 
Wege vom freien Plan her die breite Fenſterfront der 
Mähriſch⸗Oſtrauer Schutzhütte dem Wanderer zuwinkt. So 
verlockend es auch war, dort drinnen eine kurze Raſt zu hal⸗ 
ten, es mußte doch weitergewandert werden, da ſich die Sonne 
bereits zum Untergang neigte. Der kühle Gipfelwald nahm 
die Wanderer auf. Der Weg wurde in aufſteigenden Ser⸗ 
pentinen beſchwerlicher. Nur ab und zu bot ein Bruchfeld 
freien Ausblick auf die gegenüberliegenden Berge. Als das 
letzte Viertel des Aufſtieges begonnen wurde, ſtand bereits 
die helle Mondſichel über den dunkelblauen Umriſſen des 
Smok und in den Tälern blitzten die Lichter auf. Kurz vor 
Einbruch der Dunkelheit war das Gipfel⸗Schutzhaus erreicht. 
Im freundlichen Gaſtzimmer, bei anerkannt guter Bewir⸗ 
tung, verflogen zwei Plauderſtunden wie im Fluge. Bei 
einem letzten Blick auf die nächtliche Bergwelt konnten auf 
dem Polom die Biwakfeuer einer tſchechiſch⸗flowakiſchen 
manöorierenden Truppe betrachtet werden. 

Am nächſten Morgen ging es in aller Frühe den Oſt⸗ 
hang der Lyſſa herab in die Senke, in der die entlegenſten 
Häuſer von Alahammer ſtehen, um dann auf dem Fahrwege 
langſam zum „Weißen Kreuz“ anzuſteigen. Die Mittags⸗ 
pauſe im 1 1 wurde von der guten Küche und dem 
kühlen Keller des Hauſes gewürzt. Ein reges Kommen und 
Gehen von Touriſten bot ein wechſelreiches Bild. Nach einer 
ausgiebigen Mittagsruhe auf dem ſonnigen Wieſenplane 


eſibesliden 


ging es auf ſchattigem Kammwege ne dem kleinen Polom 
weiter. Dort, am Scheidewege der Markierungen, wurde 
auf den weſtlichen Kamm zugewendet. Sia 
aber hartnäckige Gewitterwolke ſchüttete ausgiebiges Naß 
auf den Weg, während die Sonne durch den Wald leuchtete. 
So wurde die Hadaſzezok⸗Hütte erreicht. Der Regen ließ 
nach. Jenſeits des Lomna⸗Tales überbrückte ein prächtiger 
Regenbogen die Berge — ein im Gebirge jelten ſchönes 
Naturſchäuſpiel. In dem kleinen Schutzhauſe hatte ſich eine, 
aus allen Gegenden bunt zuſammengewürfelte Touriſten⸗ 
geſellſchaft zuſammengefunden. Doch bei traulichem Lam⸗ 
penlicht, bei der Begleitung der Mandoline, verband dieſe 
Menſchen von verſchiedenem Dialekt der gemeinſame Schatz 
der Lieder. Mit einem herzlichen „Grüß Gott“ und Auf 
Wiederſehen“ ging die ganze Geſellſchaft am nächſten Mor⸗ 
en in aller Frühe nach allen Richtungen auseinander. Der 
Pleſſer Trupp wanderte nach dem Jaworowy zu. Auf hal⸗ 
bem Wege wurde der Bielitzer Skilehrer Kiſcha begrüßt, der 
ſich bei den Pleſſer Winterſportlern in gutem Gedenken er⸗ 
halten hat. Nach kurzer Plauderpauſe wurde weitergewan⸗ 
dert, und das Schutzhaus am Jaworowy gegen 9.30 Uhr 
erreicht. Dort wurde noch einmal die freundliche Bewirtung 
eines Vereinshauſes genoſſen. Der Abſtieg fiel den nun 
ſchon ſtrapezierten Wanderern nicht leicht, zumal im Tale 
eine Strecke von ca. 5 Kilometern bis nach Tſchinietz zurück⸗ 
zulegen war. Von dort ging es im Verkehrsauto nach 
Teſchen und dann mit der Bahn nach Haus. l 
Die Grenzſchwierigkeiten bewirken es, daß nur eine 
kleine ra der Mitglieder in den Weſtbeskiden wandern 
kann. Ihre Reize ſind bekannt. Sie waren ſchon vor länger 
als 30 Jahren das Ziel der Pleſſer Touriſten. Wer nur die 
polniſchen Beskiden kennt, wird in den tſchechoſlowakiſchen 
Bergen viele neue Eindrücke gewinnen und mit Bedauern 
feſtſtellen müſſen, daß wir noch ſehr viel Zeit brauchen wer⸗ 
den, um verkehrstechniſch und auch geometriſch den Stand 
der Verhältniſſe zu erreichen, der gegenwärtig in den Weſt⸗ 
beskiden anzutreffen iſt. 


die Aera der Schaſſensfreude 


Niemals wird bekanntlich ſo viel gelogen, wie nach einer 
Jagd und vor den Wahlen, und die Meiſterſchaft darin hat auch 
bei den Wahlen zum 2. Schleſiſchen Seim die „Polska Za⸗ 
Hodnia“ erzielt. In ihren Augen herrſchte vor 1926 in Ober⸗ 
ſchleſien ein Chaos wie vor der Erſchaffung der Welt, und erſt 
nach dem Mafumſturz hat die Periode des „fröhlichen Schaf⸗ 
fens“ eingeſetzt. Bei ihr iſt nach Rouſſeau alles gut, wie es aus 
der Hand des Schöpfers (in dieſem Falle Grazynskis) hervorge⸗ 
gangen iſt. Fehler und Mängel find einfach ausgeſchloſſen. 
Und wenn die Welt (hier Oberſchleſien) noch nicht vollends er⸗ 
ſchaffen werden konnte, ſo ſind ſelbſtverſtändlich die Deutſchen 
daran ſchuld. Dieſe böſen Deutſchen hatten niemals 
ein Intereſſe an der Entwicklung des polniſchen 
Wirtſchaftslebens, und beſonders der Baube⸗ 


auf dem ſie ſitzen. Sie wohnen zwar in Oberſchleſien und 
brauchen daher auch Arbeit und Brot, aber in ihrer Hirnver⸗ 
branntheit lehnen ſie jede Möglichkeit zum Verdienen ab. Da 
lachen allerdings ſogar die älteſten Hühner, nur den Leſern der 
„Polska Zachodnia“ wird zugemutet, daß fie dieſe fauſt dicken 
Lügen nicht merken und dazu noch glauben. - 

Wir haben in unſeren Spalten des öfteren ausgeführt, welche 
Beträge der 1. Schleſiſche Seim unter Mitwirkung der Deut⸗ 
ſchen gerade für Bauzwecke bewilligt hat. Leider haben es 
verſchiedene polniſche Abgeordnete verſtanden, die guten 
Abſichten des Schleſiſchen Sejm zunichte zu machen, und daß es 
gerade Arbeiterabgeordnete waren, die ſich auf dem 
Gelände am Südpark in Kattowitz für die zum Bau von Ar⸗ 
beiterwohnungen beſtimmten Gelder prächtige Villen haben 
errichten laſſen, macht die Sache noch intereſſanter. Auch höhere 
Wojewodſchaftsbeamte waren dabei, denn die Tendenz 
lief ja in Oberſchleſien immer darauf hinaus, daß in erſter Linie 
für diejenigen Sorge getragen werden mußte, welche ſich dazu 
hergegeben hatten, die „Kolonie“ Oberſchleſien mit ihrer An⸗ 
weſenheit und Kultur zu beglücken. Wieviel Millionen 
mußte Oberſchleſien aufbringen, um das Wojewodſchafts⸗ 
gebäude zu erſtellen, das in ſeinen Ausmaßen und in ſeiner 
Inneneinrichtung geradezu als prunkhaft anmutet und ein 
Paradoxon zur Wirtſchaftslage eines großen Teiles 
der Bevölkerung bildet. Jeder Oberſchleſier wird gut tun, die 
Haupträume in dieſem Rieſenbau zu beſichtigen, und er wird 
wiſſen, was er am Wahltage zu tun hat. 

Ein zweiter Luxusbau, der gleichfalls viele Millionen ver⸗ 
ſchlingt, iſt das Berufsſchulgebäude in Kattowitz. Es 
wird ein Denkmal für ewige Zeiten bilden für den Größen⸗ 
wahn, mit dem man ſchon beim Einſetzen der erſten fetten Jahre 
in Oberſchleſien nach dem engliſchen Bergarbeiterſtreik ans Werk 
gehen zu können glaubte in der kurzſichtigen Ueberzeugung, daß 
es nach dem Maiumſturz nur noch ein Vorwärts auf anſteigender 
Bahn in Polen geben würde. Aber leider ſind nicht einmal die 
bibliſchen ſieben fetten Jahre eingetroffen, um ſchon den mageren 
Platz zu machen. Trotzdem haben gewiſſe Leute immer noch 
hochtrabende Pläne. Wir müſſen in erſter Linie ein 
ſchleſiſches Muſeum haben, für welches viele Millionen be⸗ 
reitſtehen, damit ſie beim Wojewodſchaftsgebäude von nicht⸗ 
oberſchleſiſchen Architekten, Baumeiſtern, Ingenieuren und 
Handwerkern an die richtige Quelle gebracht werden. Zuſammen 
mit dem Muſeum wurde auch der Bau eines großen Kranken⸗ 
hauſes für die geſamte Wojewodſchaft beſchloſſen, aber 
wer da glaubt, daß dieſes Projekt in Kürze verwirklicht 
werden würde, iſt gewaltig im Irrtum. Die Kranken 
können ja in einzelnen Krankenhäuſern zu Zweien, ja zu 
Dreien in einem Bett liegen, genau ſo wie es Schulen 
in Kattowitz gibt, die von den Kindern vom frühen Morgen 
bis in den ſpäten Abend hinein umſchichtig in Anſpruch genom⸗ 
men werden. Die Hauptſache iſt ſchließlich, daß den Berufs⸗ 
ſchulen Luxusräume in übergroßer Zahl zur Verfügung 
ſtehen und daß die zahlreichen Gemälde und ſonſtigen Alter⸗ 
tümer Oberſchleſiens in einem beſonderen Gebäude bequeme 
und vor allem ſtandesgemäße Anterkunft haben. 

Viel Reklame wird mit den auf Koſten der Allgemeinheit 


Maienkranz gruppierte ſich wiederum die Jugend. Strahlend 
blauer Himmel und goldener Sonnenſchein beglückte die Feiern⸗ 
den. Es wurde abwechſelnd geſungen, Kaſperletheater und 
andere Spiele trugen viel zur Unterhaltung des jungen Vökk⸗ 
chen bei. Schließlich trat noch der Volkstanz in ſeine 


Merkwürdig, ſie haben ſich den Aſt ſelbſt abgeſägt, 


entſtandenen Arbeiter kolonien gemacht, die dazu dienen 
ſollen, den Wohnungsmangel in Oberſchleſien zu lindern. Frei⸗ 
lich iſt die Anſicht vertreten, daß die aus allgemeinen Geldern 
errichteten Häuschen nur einer beſtimmten Parteigruppe 
vorbehalten ſein dürfen. Es liegt in der Natur der Sache, daß 
die herrſchende Richtung beſtrebt iſt, ihre tatſächlichen oder ver⸗ 
meintlichen Anhänger zu belohnen und an ſich zu feſſeln, aber 
der Bogen dürfte nicht überſpannt werden. Mindeſtens müßte 
man ſich daran erinnern, daß es auch zahlreiche Woh⸗ 
nungsloſe deutſcher Nationalität gibt, und es wäre 
intereſſant zu erfahren, mit welchem Prozentſatz dieſe 
gleichberechtigten polniſchen Staatsbürger in den Grazynski⸗ 
Kolonien bisher Wohnung gefunden haben oder überhaupt 
als Anwärter dafür in Frage kommen. — 


Die Wohnungsfrage in Oberſchleſien wird von Jahr 
zu Jahr brennender im Hinblick darauf, daß dieſes Gebiet für 
die dauernde Einwanderung ein Faß ohne Boden zu ſein 
ſcheint. Die etwa freiwerdenden Wohnungen in den Städten 
werden vorwiegend Beamten zugewieſen, aber wenn dieſer 


Beamte in Penſion geht oder z. B. von der Juſtiz zur Advokatur 


übergeht, ſo behält er ſelbſtverſtändlich ſeine billige Alt⸗ 
wohnung, und ſein Nachfolger im Amte muß wieder bevor⸗ 
zugt untergebracht werden. Allmählich wird es ſo weit kommen, 
daß jeder Privatmann, auch wenn er kein hohes Ein⸗ 
kommen hat, nur noch in Neubauten eine übermäßig 
teure Wohnung wird erhalten können, da die aus allge⸗ 
meinen Mitteln erbauten Kleinwohnungen nur für 
gewiſſe Auserwählte in Frage kommen. 


Groß ſind die Aufgaben, die dem 2. Schleſiſchen Sejm bevor⸗ 
ſtehen. Er wird zunächſt einmal Rechenſchaft verlangen 
müſſen von der Verwaltung der Gelder der Bevölkerung in der 
parlamentsloſen Zeit. Er wird auch der „fröhlichen Schaffens⸗ 
freude“ jo lange Einhalt bieten müſſen, als die Wirtſchaftsver⸗ 
hältniſſe Prunk und Aufwand nicht vertragen. Statt deſſen wird 


der großen Maſſen ernſthaft gedacht werden müſſen, die 


ſeit Jahren gezwungen find, das Bettlerbrot der Arbeits⸗ 
loſen zu eſſen und kein eigenes Dach über dem Kopfe 
zu haben. Die Heranbildung einer geſunden jungen Ge⸗ 


neration, die durch Krieg und Nachkriegszeit an Leib und 
Seele ſtark gelitten hat, durch Errichtung muſtergültiger Schul⸗ 


bauten und Krankenhäuſer bezw. Erholungsheime 
erſcheint weit wichtiger und notwendiger als der Bau von koſt⸗ 
ſpieligen Volkshäuſern, die wiederum nur für eine Gruppe der 
Bevölkerung berechnet ſind, nämlich für ſolche Menſchen, die im 
Bewußtſein ihres geſicherten Daſeins überhaupt Luſt an Unter⸗ 
haltung und Fortbildung empfinden. Es wird auch daran ge⸗ 
dacht werden müſſen, alle Behörden und Aemter auf die An⸗ 
weſenheit von Doppelverdienern zu unterſuchen, die oft⸗ 
mals entgegen den Erforderniſſen des Amtes als Eheleute im 
Vorgeſetzten⸗ bezw. Untergebenenverhältnis zu einander ſtehen 
und der Bevölkerung hinſichtlich ihres Aufwands und ihres Fa⸗ 
milienlebens kein ſolches Beiſpiel geben, wie es im Staats⸗ 
interejje erforderlich iſt. Jeder Mann gehört an feinen Arbeits» 
platz, aber jede Frau als Mutter und Gattin ins Haus, das 


muß das Leitmotiv für die Einſtellung des 2. Schleſiſchen Seims 


zu dieſen Fragen ſein, dann wird auch jeder Oberſchle⸗ 
ſier in ſeiner Heimat fein wohlverdientes Stückchen Brot 
eſſen können und nicht auswandern brauchen. 

Der Aufgaben für den Chef der Regierung in Oberſchleſien 
gibt es nach vorſtehenden Ausführungen ſehr viele. Er dürfte 


ſich auch ſelbſt darüber klar ſein und ſich von Zeitungsmeinungen 


nicht beeinfluſſen laſſen, die ihm einreden wollen, daß zwei 
Tatſachen genügen, ſeine Regierung als poſitiv zu bes 
trachten, nämlich die Zunahme der Kinderzahl in den polniſchen 
Schulen und der Rückgang des deutſchen Einfluſſes bei den Kom⸗ 
munalwahlen. Denn es ſind Scheinerfolge, die nicht 


der Liebe zu ſeinem Syſtem entſpringen brauchen. Wer aber f 


des Vertrauens der Mehrzahl der Bevölkerung entbehren zu kön⸗ 
nen glaubt, der hat im wahrſten Sinne des Wortes auf 
Sand gebaut. . 


| edit, zu dem die eifrige Muſikkapelle der Wandervögel auf⸗ 
pielte. 
Mittlerweile ging der Tag zur Neige, und man rüjtete ſich 
zur Heimkehr. Ein fröhliches Feſt, wohlgelungen und eine Er⸗ 
innerung für Alle, die daran teilgenommen haben. 


* 


. 


— 


e 


rer „Ritter“ ſtoben ſchnell auseinander. 


Die Wahlverſammlung der Deutihen Wahl- 
gemeinſchaft in Laurahütte geſprengt 

o. Die für den geſtrigen Montag, den 5. Mai, einbe⸗ 
rufene erſte Verſammlung der Deutſchen Wahlgemeinſchaft 
in Siemianowitz konnte leider nicht zu Ende geführt werden, 
da ſie von Anhängern der Sanacja geſprengt wurde. Ob⸗ 
gleich dieſe Wahlverſammlung nur für Angehörige der deut⸗ 
ſchen Minderheit anberaumt war, konnte man ſchon beim 
Betreten des Saales merken, daß fremde Elemente ſich ein⸗ 
gefunden hatten. Schon während der Eröffnungsanſprache 
des Abgeordneten Noſumek wurden von den Sanacja⸗Brü⸗ 
dern Zwiſchenrufe laut. Ebenſo wurde der Sejmkandidat 
Schloſſermeiſter Schmiegel aus Kattowitz, der über die Ar⸗ 
beiten des kommenden Sejms in Wirtſchafts⸗ und Steuer⸗ 
fragen ſprach. dauernd unterbrochen. Als Abgeordneter 
Ulitz das Wort ergriff und zunächſt die wirtſchaftliche Not 
der Oberſchleſier beleuchtete, ging der Beiſel los. Die Radau⸗ 
helden, etwa 15 bis 20 an der Zahl, fingen einen fürchter⸗ 
lichen Lärm an, ſchlugen mit Stühlen auf die Anweſenden, 
die ſich teilweiſe ganz energiſch zur Wehr ſetzten, und warfen 
die Stühle im Saale herum. Ein Teil der Auweſenden 
ſtrömte nach den Ausgängen und flüchtete. Die Polizei, be⸗ 
ſonders die beiden anweſenden Krimanalbeamten, griſſen 
ein und brachten die beſtellten Nadauhelden zur Ruhe. Als 
Herr Ulitz nun in ſeinem Vortrag fortfahren wollte, machten 
die Naufbolde einen tollen Spektakel und ſangen die „Rota“. 
Da eine Weiterführung der Verſammlung unmöglich war, 
wurde dieſelbe geſchloſſen. Es liegt ganz klar auf der Hand, 
daß die Sprengung der Verſammlung beſtellte Arbeit war. 


Vor dem Saal ſtanden ebenfalls eine Anzahl 1. 35 Ge⸗ 
u er⸗ 


Kalten, welche nur darauf warteten, einzugreifen. 
wähnen iſt noch, daß die uniformierten Polizeibeamten der 
Situation nicht gewachſen waren. Die Ruhe ſtellten nur 
die beiden im Saal befindlichen Kriminalbeamten her. 


—äͤ— 


Waſſerverbrauch in Kattowitz 

i und Schwienkochlowitz 

Insgeſamt 638 389 Kubikmeter Waſſer wurden im Monat 
April für den Stadt⸗ und Landkreis Kattowitz und Schwientoch⸗ 
lowitz durch die Roſaliengrube in Bittkow und die Oheimgrube 
in Kattowitzer⸗Halde angeliefert. Es entfielen auf die Groß⸗ 
ſtadt Kattowitz 312 489 Kubikmeter, auf den Landkreis Katto⸗ 
witz 310 280 und Schwientochlowitz 15611 Kubikmeter Waſſer. 
Das Waſſer wurde vorwiegend als Trinkwaſſer, für Straßen⸗ 
reinigung und für die Unterhaltung gewerblicher Anlagen 
verwand. 


Gegen Deutſche wollten ſie ziehen 
und von Polen wurden ſie verprügelt 

In Edingen hat ſich die polniſche nationaliſtiſche Jugend 
aus ganz Polen verſammelt, um gegen Deutſchland die 
Waffen zu ſchmieden. Mehr als 1000 hoffnungsvolle junge 
Leute haben den Zugang Polens zum Meere gefeiert und 
den Eid geleiſtet, kein Fußtritt Erde den „Germanen“ zu 
überlaſſen, ſondern dafür bis zum letzten „Blutstropfen“ zu 
kämpfen. Als ſie beim Eidleiſten waren, geſchah etwas, 
was den Mut der Jünglinge ins Wanken brachte. In den 
Saal flogen einige Steine. Es waren das aber keine „Ger⸗ 
manen“, die da mutig den Angriff wagten, ſondern es waren 
treue Anhänger Pilſudskis, die wahrſcheinlich den Mut und 
die Tapferkeit der jungen Sprößlinge erproben wollten. 
Mit dem Mut freilich ſah es nicht beſonders aus, denn die 
Erſt, als ſie 
hen, daß das keine Germanen ſind, ſondern eine Handvoll 
„Strzelce“, gewannnen ſie wieder die Faſſung und liefen 
zur Polizei, um bei ihr Schutz zu ſuchen. Sie fanden wieder 


f N den Mut, haben aber von den „Strzelce“ Schläge bekommen. 


or gierung nicht empfangen werden konnte. 


Es gab etliche Verwundete, hauptſächlich aber auf 


einem Körperteil, den man öffentlich nicht zu nennen pflegt. 


Auf ſolche Art hat die große antideutſche Demonſtration der 
jungen Sprößlinge ein unrühmliches Ende gefunden. 


Zur Regelung der Kurzarbeiterentſchädigung 


Wie wir erfahren, ſoll die aus Betriebsräten und Gewerk⸗ 


ſchaftsſekretären zuſammengeſetzte Delegation erſt am Donnerstag 


in Warſchau verhandeln, da ſie in der vorigen Woche von der Re⸗ 


ee 


Gemäß & 23 des Statuts werden die Mitglieder der 
Pszczyüski Towarzystwo Bankowe (Pleſſer Vereinsbank) Zap. 


spöldz. 2 ogr. odpow. hiermit zu einer 
| ordentlichen 


General⸗Verſammlung⸗ 
für Donnerſtag, den 22. Mai 1930, Abends 8 Uhr im Vereins⸗ 
zimmer des Hotels „Pleſſer Hof“ ergebenſt eingeladen 5 


Tagesordnung: 


1. Bericht des Vorſtandes über das Geſchäftsjahr 1929. 


2. Genehmigung der Bilanz für 1929. 


3. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns. 
4. Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates. 8 


5. Wahlen zum Auſichtsrat. 
6. Statutenänderung: 88 2 und 32. 
7. Verſchiedenes. 


um 147 Uhr arretiert, 


Verlängerung der Unkerſtützung an Arbeiksloſe 


Nach den geltenden Beſtimmungen über die Arbeits⸗ 
loſenfürſorge werden die Anterſtützungsſätze an Arbeitsloſe, 
welche nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 
1924 zur Auszahlung gelangen und am 31. Mai erſchöpft 
ſind, auf weitere 17 Wochen verlängert. Die Verfügung hat 
nach erfolgter Veröffentlichung im Amtsblatt am 2. Mai, in⸗ 
nerhalb des Bereichs der Wojewodſchaft Schleſien Rechtskraft 
erlangt. Die Unterſtützungsſätze werden durch den „Funduſz 
Bezrobocia“ (Arbeitsloſenfonds) in Kattowitz ausgezahlt. 


Weitere Chauſſeeſperrung 
Die Chauſſee zwischen Kochlowitz und Schwientochlowitz 
wurde infolge Chauſſierungsarbeiten am 5. d. Mis. für den 
Räderverkehr geſperrt. Die Umleitung erfolgt über Nowa⸗Wies. 


Was koſtet ein Gramm reines Gold? 


Für den Monat Mai wurde der Wert für ein Gramm 
reines Gold auf 0.9244 Zloty feſtgeſetzt. Die Goldfeſtſetzung 
erfolgt allmonatlich durch das Finanzminiſterium. 


Kattowitz und Umgebung 
Den Flurnachbar getötet. 


Im 4. Stockwerk des Hauſes ul. 3⸗go Maja 36a wurde in den 
ſpäten Abendſtunden des verfloſſenen Freitags der dort wohnhafte 
Arbeiter Johann Matejok. von feinem Flurnachbar, dem vor 
Jahresfriſt aus Galizien hinzugezogenen polniſchen Sprachlehrer 
Stanislaus Rudzinski, welcher ſich kurz Rudzik nannte, getötet. 

Mit blutenden Wunden taumelte der Schwerverletzte abends 
gegen 12 Uhr in ſein Wohnzimmer und brach dort in einer 
Blutlache zuſammen. Es erfolgte die Ueberführung nach dem 
Krankenhaus, wo Matejok an den Folgen der ſchweren Stich⸗ 
wunden, und zwar infolge Verblutens, verſtarb. 
Wie die Polizei mitteilt, wurde der Täter am Sonnabend, früh 
ſpäter nochmals nach der Wohnung ge⸗ 
bracht, um ſeine Privatſachen zu regeln. Währenddeſſen ſtellte die 
Polizei weitere Erhebungen an. Am Abend wurde der Täter 
dann in das Gerichtsgefängnis überführt. a 

Nach den Erzählungen der Hauseinwohner war Rudzinski im 
Haufe äußerſt unbeliebt. Er war gewalttätig und bedrohte ner: 
ſchiedene Perſonen, darunter auch den ſpäter getöteten Matejok. 
Gegen dieſen ſtieß Rudzinski vor anderen Leuten oft Drohungen 
aus und erklärte, daß er den „Pieron“ einmal umbringen werde, 
ohne daß ihm, dem Täter viel geſchehen könne. Abgeſehen davon, 
daß er nun einmal ſehr nervös ſei, hätte er auch ſehr gute B⸗ 
ziehungen. 5 

Seine Tat entſchuldigt der Täter damit, daß er am Freitag 
Abend von Matejok angegriffen wurde und darum in der Not⸗ 
wehr handelte. Die Verletzungen, welche tödlichen Verlauf nah⸗ 
men, will Rudzinski dem Matejok mit einem Schlüſſel beige⸗ 
bracht haben. Die Art der Verletzungen jedoch läßt ſich mit 
Sicherheit darauf ſchließen, daß ein Meſſer bei dieſer Bluttat eine 
große Rolle ſpielte. Die Tat ſelbſt ſcheint Rudzinski, welcher auf 
demſelben Korridor wohnte, entweder in ſeinem Zimmer, oder vor 
der Tür verübt zu haben, da Blutſpuren von einer Wohnung zur 
anderen führten. Dieſe Bluttat muß ſich ſehr raſch abgeſetzt haben, 
da anſcheinend bei dieſem Vorfall keine Zeugen zugegen ſind. 
Kurz vorher aber wurde Matejok noch zuſammen mit ſeiner Mut⸗ 
ter, die er bei ſich beherbergt, im Korridor des Hauſes geſchehen, 
als er ſich über das Treppengeländer bückte. 

Die ſchwere Blutkak verurſachte unter den Hauseinwohnern 
begreifliche Aufregung. 

Als man den Rudzinski, welcher am Sonnabend früh arre⸗ 

tiert worden iſt, ſpäüter wieder im Hauſe erblickte, interve⸗ 

nierten die Haus einwohner bei der Polizei, den Mann für 

keinen Fall frei zu geben, ſondern hinter Schloß und Riegel 

zu ſetzen. Da man den R. zur Genüge kennt, fürchtete man, 

daß derſelbe noch weiteres Unheil im Hauſe anrichten könnte. 
Man atmete daher erleichtert auf, als man erfuhr, daß der Täter 
abends ins Gerichtsgefängnis überführt worden iſt. 

Der getötete Matejok war verheiratet und Vater eines Kin⸗ 
des. Man erklärt fi die Zwiſtigkeiten zwiſchen den beiden Män⸗ 
nern damit, daß Matejok, der ſonſt als biederer Menſch bekannt 
war, manchmal im Alkoholrauſch Spektakel machte und Rudzinski 
darüber empört war, weil die Schüler und Schülerinnen abge⸗ 
ſchreckt wurden, die in ſeiner Wohnung Unterricht in der polniſchen 
Sprache nahmen. 


nebſt 


Preis 21 7.50 


Zu haben im 


Gemäß $ 55 des Genoſſenſchaftsgeſetzes liegen der Geſchäfts⸗ BER 


bericht und die Bilanz für das II. Geſchüftsjahr von heute ab 
in unſerem Geſchäftslokal zur Einſicht für die Mitglieder aus. 


Pszczyna, den 28. April 1930. \ 


Der Vorſitzende des Auſſichts rates 
i. V.: Karl Fryſtatzki. 
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Das Blatt der Frau von Welt: 


1 x 2 f 0 
Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 
kultivierten Geselligkeit, des genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
1 zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellen der Weltmode. 


Jeden Monats-Beginn neul 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


nächſten Tag. 1905: Abendmuſik (Schallplatten). 


Ausführungsvorſchriften 


Rundſchreiben des Finanzminiſters und Entſcheidungen 
des Oberſten Verwaltungsgerichtes 


N in deutlicher Aeberſetzung 

Ein unentbehrliches, faſt täglich erforderliche Nachſchlage⸗ 
buch für jeden Kaufmann und Gewerbetreibenden, für 
jeden Arbeitgeber der zum Lohnabzug verpflichtet iſt. 
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„Anzeiger für den Kreis Pleß Me 
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von der einfechsten bis zurele-| 
fantesten Ausführumg Simders | 
Sie die grösste Ausmwafl inn 


„Anzeiger für den Mreis Sieg 


re De de ere 


Antragſtellung für die höheren Minder⸗ 
heitsſchulen. Am staatlichen Gymnaſium in Katowice, an 
der ſtädtiſchen Oberrealſchule in Katowice und am ſtädtiſchen 
Mädchengymnaſium in Katowice ſind durch Aushang die Ter⸗ 
mine für die Antragſtellung bekanntgegeben. Die Antraglel⸗ 
lungen erſolgen an dieſen drei Anſtalten vom 7. bis 10. Mai, 
einſchließlich täglich von 11—12 Uhr, im Amtszimmer der Direk⸗ 
toren dieſer Schulen. Antragsformulare lönnen beim Deut⸗ 
ſchen Schulverein, Katowice, ul. Mlynska 23, 3. Stock, Zim⸗ 
mer 1. abgeholt werden. Die Eltern, die beabſichtigen, ihre 
Kinder der Klaſſe J einer dieſer Anſtalten zuzuführen, werden 
zu einer Beſprechung für Dienstag, den 6. Mai, nachmittags 
6 Uhr, im Reitzenſteinſaal des Verbandes Deutſcher Büchereien, 
ul. Marjacka 17, Nückgebäude, eingeladen. 


Siemianowitz und Umgebung 

Wie wird entſchieden werden? Eine intereſſante Klage 
beim Arbeitsgericht hat eine Arbeitergruppe von Richterſchächte 
in Siemianowitz gegen ihre Entlaſſung angeſtrengt. Nachdem 
den Leuten gekündigt worden iſt, konnten ſie infolge eingelegter 
Feietſchichten nur 5 Schichten auszuarbeiten. Auf Grund der 
Arbeitsordnung ſtehen ihnen aber 12 verfahrene Arbeitstage 
bis zu Entlaſſung zu. Auf den Ausgang der Verhandlung, 
welche am Mittwoch ſtattfindet, dürfte man geſpannt ſein. Sie 
iſt von allgemeiner wirtſchaftlichen Bedeutung. 

Der raſende Chauffeur. In der Sonntagsnacht fuhr ein 
unbekanntes Auto in das Fenſter der Pattaſchen Reſtauration, 
durchſchlug die Mauer und das Fenſtergeſims, worauf es uner⸗ 
kannt verſchwand. 


Kattowitz — Welle 408,7 


12,05: Mittagskonzert. 16,15: Kinderſtunde. 
17,15: Vortrag. 17,45: Volkstümliches Konzert. 19,05: Vor⸗ 
träge. 20,25: Abendunterhaltung. 21,10: Literariſche Stunde. 
21,25: Abendkonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,40: Konzert für die 
Jugend. 16,20: Schallplattenkonzert. 17,45: Nachmittagskonzert. 
19,05: Vorträge. 20,30: Volkstümliches Konzert. 21,30: Ziteras 
riſche Stunde. 23: Abendkonzert. 


Warſchau — Welle 1411,8 
12,10: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. 16,15: 
17,45: Volkstümliches Konzert. 19,10: Vorträge 
21,10: Literariſche Stunde. 


Mittwoch. 


Mittwoch. 
Kinderſtunde. 
20,25: Uebertragung aus Kattowitz. 
21,25: Violinkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Donnerstag. 12,10: Vortrag. 12,40: Schulfunk. 16,15: 
Schallplattenkonzert. 17,45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vor⸗ 
träge. 20,30: Volkstümliches Konzert. 21,30: Stunde für War⸗ 
ſchau. 23: Tanzmuſik. a 


Gleiwitz Welle 253. 


Breslau Welle 325. 

Mittwoch, 7. Mai: 16: Filmweſen. 16,30: Unterhaltungs⸗ 
muſik. 17,30: Jugendſtunde. 18: Mitteilungen des Arbeiter⸗ 
Nadio⸗Bundes Deutſchlands e. V., Bezirksgruppe Breslau. 18,15: 
Stunde mit Muſikbüchern. 18,40: Aus Gleiwitz: Zeitlupen⸗ 
bilder aus Oberſchleſien. 19,05: Wettervorherſage für den 
20: Wieder⸗ 
holung der Wettervorherſage. 20: Blick in die Zeit. 20,30: 
Militärkonzert. 22,10: Die Abendberichte. 22,30: Das Mikrophon 
belauſcht die Nachtigall. 22,50: Aufführungen des Breslauer 
Schauſpiels. 

Donnerstag, 8. Mai: 9,05: Schulfunk. 16: Stunde 
Büchern. 16,30: Kammermuſik. 17,40: Medizin. 18,05: Was 
iſt Elektrizität. 18,35: Grundlagen der Redekunſt. 19: Wetter⸗ 
vorherſage für den nächſten Tag. 19: Abendmuſik (Schallplat⸗ 


mit 


ten.) 20: Wiederholung der Wettervorherſage. 20: Stunde der 
Arbeit. 20,30: Die Marquiſe von Arcis. 22,10: Die Abend⸗ 
berichte. 22,30—24: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik der Funk 
kapelle. { 


mbenidirne 


in allen Preislagen erhältlich im 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


heißt ein neues Ullstein-Sonderheſt. 
Es will dem Amateur bittere Erfah- 
rungen ersparen und ihm zu besseren 
‚Bildern verhelfen! Es macht ihn auf 
elne Reihe von Umständen aufmerk- 
sam, die für den Erfolg ausschlagge- 
bend sind: Richtige Auswahl des Motivs, 
richtiger Ausschnitt des Bildes, richtige 
Belichtung und Entwicklung der Platte 
usw. Alles erläutert das Heft durch 
Bilder, zeigt das Ideal und die häufig- 
‚sten Fehler des Anfängers. Für 1.25M. 
ist es erhältlich bei: 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


